
für Teucher n
mee

W uzeigenpreis

bie xdteſtens vormittags 10 Uhr. Sehpere un

abends 7 Ahr für den folgenden Tag.

5 e S

die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pig.

Anzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Vlattes, Zeitzerftraße 10
komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Hünden ſein.

Ecſcheint whchentlich 3 mal und zwar Rontag, Mittwoch und Freitas-

und Amgegend.

Siertechährkiher Bezugspreis: durch unſere Exehrioa 1 Mk. W W
en unſeren Boten ab Hans Zesuacht Wik. 25 Fig. nd durec

Disrtettührliche und mongtliche Abannements werden außer in der
Gppebitien, Zeigertraſe 18, Auteh

r

Priefträger 20 kg

wen unſeren Veten e slieet
Kailerl. Poſtanſtalt angengeren.

6 d 6Amtliches Berkündigungsblatt für die Stadt Jeu chern.

Sonnabend, den 13. Mai 1916. II JohrgengFie lehte Kriegswoche.

ie Verſtändigung mit Amerika. Die bulgariſche
reundſchaft. Vor Verdun. Die unmögliche Offen

ſive der Feinde. Englands Strafe.
Der gute Wille geht allem voran! Das hat ſich auch

n dem r der diplomatiſchen Noten zwiſchen
r deutſchen Reichsregierung und derjenigen der Vereinigten
taaten von Nordamerika gezeigt, der glücklich zu einer
erftändigung zwiſchen beiden Staaten und Völkern geführt
t. Der gute Wille, mit Deutſchland in Frieden zu leben,

ſicher bei der ſtarken Mehrheit der nord amerikaniſchen
evölkerung obgewaltet, er iſt nur durch die Sondermeinung

eingelner einflußreicher Politiker, die auch den Präſidenten
Wilſon zu umgarnen gewußt haben, durchkreugt worden.
Jn dieſem Zeitpunkte können wir natürlich ebenſo wenig
wie bisher vergeſſen, welche Dienſte die nord amerikaniſchen
Spekulanten mit ihren Waffenlieferungen unſeren Feinden

eleiſtet haben, aber es iſt doch wohl zweifelhaft, ob dieſKreiſe bis zu einem Kriege mit Deutſchland haben gehen

wollen, der den rieſigen Geſchäfts t wieder hätte aufs
Spiel ſetzen können. Die Treiber r einen veutſch-ameri
kaniſchen Krieg ſind ſelbſterſtändlech in London zu ſuchen
eweſen, ſie haben in Waſhington auch einen Haken aus-ſndio gemacht, an dem ſie das Seil ihrer Jntrigen an

knüpfen konnten, aber der Haken hat nicht gehalten, das
angeſtrebte ſchlimme Endziel iſt nicht erreicht worden. Für
den Kulturſtand unſerer Gegner zeugt der Wunſch, daß,
wenn Deutſchland und Nordamerika ſich auch jetzt noch ver
tragen ſollten, doch bald ein Abbruch der beiderſeitigen Be
ziehungen erfolgen möge; wir glauben im Gegenteil, daß
Hie Amerikaner bald genug erkennen werden, vor welchem
Abgrunde ſie geſtanden haben und weſſen Geſchäften und

ntereſſen ſie dienen ſollten.

auf R ten ſo wervſie dem „Bruder Jonathan“ von jenſeits des Ozeans erſt
recht keine Ellbogenfreiheit übrig laſſen.

Die deutſch amerikaniſche Auseinanderſetzung hat ein
herzerfreuendes Gegenſtück in dem Beſuch der bulgariſchen
Abgeordneten in Dresden, Berlin, Hamburg und in anderen
deutſchen Städten gefunden, in welchen ein herzlicher Volks
willkommen ſich mit der klaren Erkenninis von dem Werte
der Beziehungen zwiſchen den beiden verbündeten Staoten
verknüpfte. Die hohe politiſche Einſicht, welche das
Königreich Bulgarien für das nationale Wohl des Volkes
und ſeiner politiſchen Jntereſſen den rechten Weg finden ließ,
ſichert auch die Dauer des Bündniſſes für die Zukunſt, wel
ches die Küſten der Nordſee und des Mittelländiſchen Meeres
einander näher bringt. Wie Bulgarien entſchieden auf un
ſerer Seite und derjenigen OſterreichUngarns ſteht, ſo wehrt
König Konſtantin von Griechenland entſchloſſen die dreiſten
Zumutungen der Entente ab, die immer von neuem in Athen
vorgebracht wurden. Welchen Nutzen hätte im Verhältnis
zu dieſen kleinen Balkanſtaaten die Großmacht Jtalien an
dem Weltkriege haben können, wenn ſie ihre Zeit verſtanden
hätte Am 23. Mai, es war der Pfingſtſonntag, wird es
ein Jahr ſein, daß König Viktor Emanuel auf den Rat ſeiner
kurzſichtigen Miniſter Salandra und Sonnino den Krieg an
Oſterreich- Ungarn erklärte, der ſeinem Staate ebenſo große
Verluſte an Menſchenleben wie wirtſchaftliche Einbuße
brachte, aber keinerlei Siegesausſichten hervortreten läßt.

Die Kämpfe bei Verdun dauern an, aber mit den fort
ſchreitenden deutſchen Erfolgen wachſen die klaffenden Lücken
in den Reihen der Franzoſen. Die Talſache, daß immer
mehr farbige Soldaten in der Front erſcheinen, ſpricht nicht
bloß für den Zuſammenbruch der eigenen Kraſt, ſondern
auch für die Unfähigkeit der Engländer, ihren franzöſiſchen
Verbündeten die dringend benötigten Hilfstruppen zu ſenden.
Daran wird auch die Ausgeſtaltung der britiſchen Heeresorgani
ſation nichts ändern, denn was in einem Volke nicht ſeit Gene
rationen ſteckt, iſt ſchlechterdings nicht in ein paar Monaten
hinein zu bringen. Die 200 000 Männ, die England durch
die Aus ung des Wehrzwanges auf die Verheirateten

ſten Falles mehr aufbringen kann, fallen nicht ins Gewicht.
ſtaltet ſich die Geſamtlage der Londoner Regierung

ch immer nicht erfreulich, denn der große militäriſche E
einen du n Wechſel bringen kö

9 wie gering das Vertrauen auf die Jren
iſt, was freilich nach dem letzten blutigen Aufſtand nicht
Wunder nehmen kann.
Gerade vor Jahresſriſt wurde der Armeebe
den der franzöſiſche Generaliſſimus Joffre zur
der großen Offenſive zwiſchen LilleArras an di
engliſchen und franzöſiſchen Truppen gerichtet hatte.

es Nach einem Feldzuge von neun Monaten, von
ben in den Verſchanzungen zugebracht wurden, iſt
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vollen Zuſammenbruch unter außerordentlich ſchweren Ver
luſten für den Feind. Seitdem haben Franzoſen wie Eng
länder ſich nicht mehr zu einem großen und allgemeinen
Vorſtoß aufzuraffen vermocht. Die ſiegreichen deutſchen
Truppen haben die Offenſive ergriffen und trägen im bluti
C Ringen einen Erfolg nach dem andern davon, deren

umme ſich ſeiner Zeit in der entſcheidenden Vernichtung
der beiden weſtlichen Gegner darſtellen wird. Den gleichen
Symptomen der Erſchöpfung des Feindes wie im Weſten
begegnen wir auch im Often. Auch Rußland hat ſich von
den furchtbaren Verluſten des vorigen Sommers nicht wieder
erholen können wäre es anders, dann hätte es die heiß er
betene Entſatzoffenſive zur Erleichterung der Lage ſeinerbeiden Verbündeten im Weſten längſt wiederholt, nachdem

die erſten Verſuche am Naroczſee ſo kläglich geſcheitert waren.
Am Balkan, wo eine Schlacht um Valonag im San
ift, die vielleicht von entſcheidender Bedeutung wird und d
Italiener ein für allemal aus Albanien hinausfegt, verraten
unſere Feinde nichts von einem offenſtven Geiſte Sie fitzen
in Saloniki feſt; ſollten ſie Miene machen, ſich in Mazedonien
bis zur bulgariſchen Grenze hin auszubreiten, ſo haben ſie
nicht bloß den ſchriftlichen Proteſt Griechenlands ſondern
eine kräftige Zurückweiſung zu erwarten. Da Frankreich
ſeine beſten Truppen aus Saloniki abgezogen hat, befinden
ſich dort im weſentlichen nur farbige Engländer und Frau
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ß Das Argſte iſt überſtanden,die neue Ernte iſt verheißungsvoll, die Lebensmittelregelung
wird an der Hand der gemachten Erfahrungen ſo geſtaltet,
daß der notwendige Bedarf überall befriedigt wird. Ob
Präſident Wilſon den Willen und die Kraft haben wird,
England zur Reſpektierung des Völkerrechts zu veranlaſſen
bleibt abzuwarten. Setzt England ſeine varbariſche Krieg-
ſührung fort, ſo werden wir Mittel und Wege finden, Ver-
geltung zu üben. Und am Ende erfüllt ſich die drei Jahr
tauſend alte Homeriſche Weisſagung: „Einſt wird kommen
der Tag“, an dem auch das ſtolze Albion in den Staub ſinkt.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier am II. Mai 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Deutſche Flugzenge belegten Fünkirchen und

die Bahnanlagen bri Adinkerke mit Bombe
Auf dem weßklichen Rassnfer griffe die

Franzeſen nachmittags Kri „Toter Rann“, abends
ſüdöſtlich der Höhe 304 unſere Stellungen a. Beide
Male brachen die Angriffe im Maſchinengewehr und
Sperrfeuer der Artillerie unter beträchtliches Ber
luſten für den Feind zuſammen. Eine bayriſche
Patrouille nahm im Camardwald 54 Franzoſen gefangen.

Dir Zahl der bei den Kämpfen ſeit dem 4 Mai un
Höhe 304 gemachten inverwundelen geran gen
Franzeſen iſt anf 53 Offtziere, 1515 Mann ge
ſtiegen.

Auf dem öſtlichen Magsnfer fanden in der Gegend
des Cailletwaldes während der ganzen Nacht Haudgraug
tenkämpfe Katt. Ein franzöſiſcher Angriff in dieſem Walde
wurde abgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich des Bahnhsfes Gelburg wurden 500 Me-

ter der feindlichen Gtellnug erſtürmt, hierbei fielen 300
Mann unverwundete Gefangene in unſere Hand. Einige
Mäaſſhinengewehre und Minenwerfer wurden erbeutet.

Balkax- Kriegsſchauplatz.

in bot Hor FreienKeine beſonderen SBreig

Der Teil der deutſchen Note, ſo me
betreffe E ſtände, die tie mit Deutſchlan
exörtern könne.

Deutſchland, aber mit Eugland. Das Weſentliche aber jeg,
daß Deutſchland der amerikaniſchen Vorſtellung nachgebe,
und, daß ſo lange Deutſchlaud ſeiner Zuſicherung entſpreche,
kein Anlaß zu einem Streit zwiſchen den beiden Ländern
vorhanden ſei nur die Verluſte, die Amerika durch deutſche
UBoote erlitten habe, ſeien noch zu regeln. Und dann
heißt es Während unſere Meinungsverſchiedenheiten mit
Großbritannien nicht den Gegenſtand einer Erörterung mit
Deutſchland bilden können, ſoll feſtgeſtellt werden, daß wir
in unſerem Vorgehen gegenüber der britiſchen Regierung ſo
handeln, wie wir mit Rückſicht auf ausdrückliche Vertrags
verpflichtungen dieſer Regierung zu handeln unzweifelhaſt
verpflichtet ſind.

Welches find dieſe Vertragsverpflichtungen Die „Magd.
Ztg.“ denkt an den Schiedsgerichtsvertrag, den die Union,
wie mit vielen anderen Staaten, ſo auch mit England ge
ſchloſſen hat, und auf den Amerika ſich hier zum erſten Male
beruft, offenbar um ihn als Schutz gegen den deutſchen
Vorwurf zu benutzen, daß es gegen England nicht mit der

leichen Schärfe vorgehe wie gegen Deutſchland. Die „Voſſ.
tg.“ verweiſt dagegen auf die Tatſache, daß ſeit dem

amerikaniſchen Bürgerkriege zwiſchen den Vereinigten Staaten
und England wiederholt Vereinbarungen über die gegen
ſeitige Behandlung der Kauffahrteiſchiffe in Friedens uns
Kriegszeiten abgeſchloſſen worden ſind. Von dieſen Ver
trägen ſpricht der amerikaniſche Staatsſekretär in ſeiner
Erklärung. Seine Worte enthalten unzweifelhaft die Feſt
ſtellung, daß England dieſen vertraglichen Verpflichtungen
nicht nachgekommen ift. b Lanſing darüber hinaus auch
die internationalen Verpflichtungen im Sinne hat, die vor
dem Krieg Geltung hatten und die England nach unſerer
Überzeugung verletzt hat, bleibt vorläufig eine offene Frage.
Jedenfalls ſagt Lanſing deutlich: wir wollen nicht den
Anſchein erwecken, als ob wir uns durch einen deutſchen
Druc beſtimmen lUeßen, in London ernſ

Bemerkenswert iſt eine Außerung der „Germania“. Das
Berliner Zentrumsblatt ſagt: Präſident Wilſon hat alſo das
deutſche Entgegenkommen in Sachen der Führung unſeres
UBootkrieges vollinhaltlich angenommen ünd ſich als da
durch befriedigt erklärt. Das wird man in Deutſchland mit
Genugtuung vernehmen, weil es ſomit gewiß iſt, daß der
Bruch mit den Vereinigten Staaten vermieden und das
blutige Völkerringen nicht weiter vermehrt wird. Därau
kann auch die nachdrückliche Betonung der Erwartung ver
amerikaniſchen Regierung nichts ändern, daß die deutſche
Erklärung gewiſſenhaft ausgeführt“ werde. Denn ſo an
ſtößig ſie formell erſcheinen mag, beſagt ſie ſachlich doch nur
Selbſtverſtändliches. Deutſchland hat in keinem Augenblick
daran gedacht und wird auch fernerhin nicht daran denken,
ſein Wort zu geben, ohne es treu halten zu wollen. Darin
Zweifel zu ſetzen, hieße unſere Ehre aufs empfindlichſte be
leidigen. Auf der andern Seite müſſen wir auch von den
Amerikanern erwarten, daß ſie nicht gleich bei der Hand
ſein werden, etwaige Zufälle, die bei der ſchwierigen Art
der Kriegführung immerhin möglich bleiben, gegen unſer
Loyalität auszudeuten und auch wieder von einem „Syſ
zu reden, wenn einmal wider unſeren Willen Miß
unterlaufen ſollten.

Zu der Antwort des Präſidenten Wilſon auf die letzte
deutſche Note bemerkt die „Köln. Ztg. Trotz ſeiner Weige
rung, die Dinge im Zuſammenhang zu ſehen, wird Wilſon
nicht umhin können, auf die nunmehr halbjährig hingaus-
geſcholene Antwort Englands auf ſeine große Beſchwerde
note zurückzukommen. Jedenfalls ändert Wilſons
Antwort nichts an der deutſchen Erklärung
wonach für uns ein ganz enger Zuſammenhang
zwiſchen Englands völkerrechtswidriger
Blockadepolitik und unſerm Tauchbobtkrieg
beſteht.

Die Anhänger des Präſidenten erklärten nach Waſhing-
toner Meldungen Londoner Blätter, daß dieſer jetzt beſtimmt
ſein letztes Wort geſprochen habe, und daß, wenn die ver
einbarten Bedingungen nicht eingehalten würden, ein Bruch
ganz von ſelbſt folgen würde. Die Preſſe ſtimme im all
gemeinen mit dieſer Auffaſſung überein, nur die Leute, die
jederzeit etwas an der äußeren Politik der demokratiſchen
Partei auszuſetzen hätten, ſchienen mißtrauiſch und betonten,
daß über alle in den letzten Wochen vorgekommenen Angriffe
auf Schiffe verſchiedener Nationalität, die ohne vorherige
Warnung ausgeführt worden ſeien, kein Wort geſprochen
worden ſei.

Die Friedfertigkeit des amerikaniſchen Volkes
kommt in der endgültigen Ablehnung der Wilſonſchen Heeres
vorlage, die die Armee um eine halbe Million Mann auf
eine volle Million verſtärken wollte durch das Repräſentänten
haus zum Ausdruck. Präſident Wilſon hat mit der Ab
lehnung ſeiner Vorlage im Kongreß eine empfindliche Nieder
lage erlitten; vor Monaten ſchon kam über ſie der damalige
Kriegsminiſter Garriſon zu Fall

Der Deutſche Reichstag, der vorher das Geſetz über
ſtellung der Kriegsſchäden im Reiche einer Kommiſſion
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cht genug anerkannt werden können, hat ſein zehnjähriges
nſtjubiläum mit ſeiner Gemahlin in Ems verlebt, wo er

zur Kür weilt.
Die Tabakſtener gefallen. Mit ſtarker Mehrheit

nahm die Budgetkommiſſion des Reichstags bei Beratung
des Tabakſteuergeſetzes einen Zentrumsaäntrag an, den Artilel
der Vorlage, der die Erhöhung der Tabak und Zigarren-
ſteuer vorſieht, ganz zu ſtreichen. Die Zigarettenſteuer wurde
dagegen bewilligt, jedoch mit der Anderung, daß für Ziga
rettentabak von über 8 bis 10 Mark für das Kilo im Klein
verkauf ein Kriegszuſchlag von drei Mark pro Kilo erhoben

ird. Die Regierungs
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e Frſch und Traän. Jn vielen Häfen der norwegiſchen
Weſtküſte liegen an gehenre Maſſen Hering und Dorſch in
Fäſſern aufgeſtapelt, die England und Frankreich zu den
höchſten Preiſen aufgekauft häben, wie ſie überhaupt allen
aufzutreibenden norwegiſchen Fiſch aufkaufen, um jede Aus
fuhr nach Deutſchland zu verhindern. Da es aber nicht ge
lungen iſt, dieſe ungeheuren Maſſen Fiſch, wie beabſicht, nach
Archangel zu verſchiffen, liegt für viele Millionen Kronen
norwegiſcher Fiſch in norwegiſchen Häfen, wo er verſault,
ohne für den einheimiſchen Markt nutzbar gemacht werden
zu können. Dabei und dadurch ſind die einheimiſchen Fiſch
preiſe ſtark geſtiegen, und ſtellenweiſe iſt Fiſch kaum aufzu-treiben, ſo daß vielfach däniſcher Fiſch zu hohen Preifen

eingeführt werden muß. Ähnlich verhält es ſich laut „Köln.
Ztg.“ mit norwegiſchem Tran, den eine im engliſchen
Intereſſe arbeitende Bergener Exportfſtrma zuſammen mit
einer Bergener Bank zu höchſten Preiſen aufgekauft hat, um
die Auſuhr nach Deutſchland zu erſchweren, bezw. Deutſch
land zu Zwingen, zu Wucherpreiſen zu kaufen, welche Spe-
kulation aber vollſtändig mißlungen iſt, da Deutſchland ſich
anderweit Tran zu bedeutend billigeren Preiſen geſichert und
dadurch vom norwegiſchen Markt unabhängig gemacht hat.
Tatſächlich wird ſeit Monaten kein norwegiſcher Tran mehr
gekauft, ſo daß die norwegiſchengliſchen Aufkäufer mit un
geheuern Maſſen zu verhältnismäßig hohen Preiſen einge
kauftem Tran ſitzenbleiben.

König Ludwig über das Kriegsziel. Kinig Ludwig
von Bayern richtete an eine Abordnung die aus Anlaß der

hundertjäh t z. zum Königreicherſchienen war, eine Anſprache, worin er
ſagte: Wir ſtehen mitten im Kriege. Wann er enden wird,
wiſſen wir nicht; aber daß wir nicht beſiegt werden, wiſſen
wir, und wir wollen keinen Frieden, der uns nicht eine
beſſere Stellung gibt, als wir jetzt haben.
Unſere Feinde zerſchellen am hen Reich, an der Kraft

tkreuen Verbünde heere. Wir bringen
en Opfer an Gut und Bdie ſchwerſt t inder Heimat, wo dem Volke harte Entbehrungen auferlegt
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verbreitet wo
ſekretär Delbr
ſtehenden Perſönlichkeiten auf Befragen erklärt, daß von
einem bevorſtehenden Rücktritt des Staatsſekretärs im
Reichsamt des Innern keine Rede ſei. Bei den geplanten
Umgeſtaltungen handelt es ſich um eine ſtraffere Zentrali
ſierung der verſchiedenen, dem Reichsamt des Innern unter
ſtellten Ernährungsorganiſationen. Vorſchläge dazu wurden
vom Staatsſekretär Delbrück teils ſelbſt gemacht, teils leb
haft befürwortet.
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Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 11. Mai. Amtlich wird verlautbart 11. Mai 1916
Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Migug neuesichis neues.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

dDie erböhte Artillerietätigkeit hielt an den meiſten Stel
len der Front auch geſtern an. Beſonde s lebhaft war ſie
im Dolomitenabſchnitt zwiſchen Peutelſtein und Buchenſtein.
Ein italieniſcher Flieger warf vormittags zwei Bomben auf

Zden Marlt und den Domplatz von Görz ab. Hierdurch wur
den 2 Zivilperſonen getötet, 33 verwundet.

Die Antwortnote der amerikaniſchen Regierung.
Berlin, 10. Mai. Die am 10. d. M. vom amerika

niſchen Botſchafter überreichte Antwortnote lautet, wie die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung mitteilt, in Ueber etzung
wie folgt:

Bexlin, 10. Mai. Ew. Exzellenz! Jch habe die Ehre,
auf Weiſung meiner Regierung Ew. Exzellenz die folgende
Antwort auf die Note Ew. Exellenz vom 4. Mai d. J. mit
zuteilen

Die Note der Kaiſerlichen Regierung vom 4. Mai 1916
iſt von der Kegierung der Vereinigten Staaten ſorgfältig
erwogen worden. Es iſt beſonders an ihr beachtet worden,

daß ſie ole Abſicht der Kaiſerlichen Regierung für die Zu
kunft kundgibt, „daß ſie ein Letztes dazu beitrügen will, um,
ſolange der Krieg noch dauert, die Beſchränkung der Krieg
führung auf die kämpſenden Streitkräfte zu ermöglichen“,
und da die Kaiſerliche Regiernng entſchloſſen iſt, allen ihren
Stebefehlshabern die Beſchränkungen nach den anerkannten
völkerrechtlichen Grundlagen aufzuerlegen, ouf denen die Re
gierung der Vereinigten Staaten in all den Monaten be
ſtanden hat, ſeit die Kaiſerliche Regierung am 4. Februar
1915 ihre jetzt glücklicherweiſe aufgegebene Unterſeebootspo
litik ankündigte. Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat ſich in ihren geduldigen Bemühungen um einen freund
ſchaftlichen Rusgleich der aus jener Politik erwachſerden kri
tiſchen Fragen, welche die guten Bezichungen zwiſchen den
beiden Ländern ſo ernſt bedrohten, beſtändig durch Beweg-
gründe der Freundſchaft leiten und zurückhalten laſſen. Die
Regierung der Vereinigten Staaten wird ſich darauf ver
laſſen, daß die jetzt geänderte Politik der Kaiſerlichen Re
gierung hinfort eine gewiſſenhafte Ausführung finden wird,
die die hauptſächlichſte Gefohr für eine Unterbrechung der
guten, zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland
beſtehenden Beziehungen beſeitigen wird. Die Regierung der
Vereinigten Staaten hält es für notwendie, zu erklären,
daß ſie es für ausgemacht anſieht, daß die Kaiſerliche Re
gierung nicht beabſichtigt, verſtehen zu geben, daß die Auf
reichterhaltung der neu angekündigten Politik in irgend einer
Weiſe von dem Verlauf oder Ergebnis diplomatiſcher Ver
handlungen zwiſchen der Regierung der Vereinigten Staaten
und irgend einer anderen kriegführenden Regierung abhänge,
obwohl einige Stellen in der Note der Kaiſerlichen Regier
ung vom 4. d. M. einer ſolchen Auslegung fähig ſein könnten
Um jedoch die Möglichkeit eines Mißverſtändniſſes zu ver
meiden, teilt die Regierung der Vereinigten Staaten der
Kaiſerlichen Regiernng mit, daß ſie keinen Augenblick den
Gedanken in Betracht ziehe, geſchweige denn erörtern kann,
daß die Achtung der Rechte amerikaniſcher Bürger auf hoher
See von Seiten der deutſchen Marinebehörden in irgend einer
Weiſe oder in geringſtem Grade von dem Verhalten irgend
einer anderen Regierung, das die Rechte der Neutralen
und Nichtkämpfenden berührt, obhängig werden könnte. Die
Verantwortlichkeit in dieſen Dingen iſt getrennt, nicht ge
meinſam, abſolut nicht relativ.

Ich ergreife die Gelegenheit, um Ew. Exzellenz die Ver
ſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern.
(gez) James W. Gerard. Sr. Exzellenz Herrn v, Jagow,
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes.

Frauzöfſiſche Hetzereien.

Bern, 11. Mai. Die franzbſiſchen Hetzer ſchöpfen neue
Hoffnung aus der amerikaniſchen Antwort auf die deutſche
Note.

„Echo de Paris“ ſchreibt
hängt jetzt allein von der Art ab, wie der Tauchbootk
geführt wird, Man macht ſich keine Jlluſion mehr über die
ſchwierigen Folgen, die ein neuer Suſſexfall mit ſich bringen
würde.

Pichon ſchließt ſeine Betrachtung im „Petit Journal“:
Die Sache iſt verhandelt und abgeurteilt. Das allgemeine

Der Lauf der Ereigniſſe

er

Aus Bukareſt wird dem „Berl. Lok. Anz. gemeldet Wie

Gewiſſen eilte dem Urteil des Präſidenten voraus. Wenn
nicht heute, ſo doch morgen folgt die Straſe.

„pPetit Pariſien“ quittiert hocherfreut, daß Präſident
Wilſon den deutſchen Schacher ablehnte und ſtellt triumphierend
feſt: Dir Kaiſer hat ſeinen Meiſter gefunden.

Jm „Tempe“ heißt es u. a. Was auch immer das
Morgen der deutſch amerikaniſchen Beziehungen ſein möge,
die Antwort iſt trocken bis zur Verachtung. Sie hat nun
mehr große moraliſche Tragweite. Sie verkündet, daß die
Unmoral des deutſchen Kaiſerreichs jede Verbindung zwiſchen
den Kulturvpölkern unmöglich macht.

Haftentlaſſung Lieknechts abgelehnt.
Berlin, 11. Mai Der Reichstag hat in namentlicher

Abſtimmung mit 229 gegen 111 Siimmen bei zwei Stim
menenthaltungen die Anträge der ſozialdemokratiſchen Frak
tion und der ſozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft betref
fend Liebknecht abgelehnt.

Die Anklage gegen Liebknesht.
icht, den der Abgeordnete v. Payer in dem Ge

zausſchuß des Reichstages über die Verhaftung

Dr. Liebknecht erſtattet hat, läßt, wie die
rken

r

Liebk

ker„Voſſ. Ztg. ausführt, erkennen, auf welche juriſtiſchen Ge
ichtspunkte die gegen Dr. Liebknecht zu erwartende Anklage

zusſichtlich geſtützt werden wird. Das von Liebknecht ver
Flugblatt „Auf zur Maifeier“ ſoll vor allen Dingen

die S 89 und 130 des Reichsſtrafgeſetzbüches verſtoßen.
s 89 lautet „Ein Deutſcher, welcher vorſätzlich während

eines gegen das Deutſche Reich ausgebrochenen Krieges einer
feindlichen Macht Vorſchub leiſtet oder der Kriegsmacht des
Deutſchen Reiches oder der Bundesgenbſſen desſeiben Nach
teil zufägt, wird wegen Landesverrat mit Zuchthaus bis zu
zehn Jahren oder mit Feſtungehaft von gleicher Dauer be
ſtraft. Sind mildernde Umſtände vorzanden, ſo tritt Feſtungs
haft bis zu zehn Jahren ein. Neben der Feſtungshaft kann
auf Verluſt der kekleideten öffentlichen Acmter, ſowie der aus
öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte anerkannt wer

den.
8 130 hat folgenden Wortlaut „Wer in einer den öf

fentlichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen
der Bevölkerung zu Gewaltätigkeiten gegen einander öffent-
lich anreizt, wird mit Geldſtrafe bis zu 690 Mk. oder mit
Gefängnis bis zu zwei Jahren beſtraft.

Da Liebknecht zurzeit dem Soldatenſtand angehört, kommt
auch die Arwendung der Vorſchriften des Militärſtrafgeſetz
buches in Frage. Deſſen S 57 ſchreibt vor: „Wer im Felde
einen Landesverrat begeht, wird wegen Kriegsverrats mit Zuch
haus nicht unter zehn Jahren oder mit lebenslänglichem
Zuchthaus beſtraft. Daneben ſcheinen dem Verhafteeten noch
geringfügigere Straftaten wie Widerſtand gegen die Staats
den im Sinne des S 113 St. G. B. vorgeworfen zu wer
en.

Ein ruffiſcher Munitiousdampfer geſunken.
Sofia, 11. Mai. Nach einer Meldung der „Kambana“

aus Warna iſt im Schwarzen Meere ein ruſſiſcher Muni-
tionsdampfer, der von Sebaſtopol nach Reni unterwegs war,
untergegangen. Das Schiff lief auf eine Mine, explodierte
und ging mit Mann und Maus unter.

Rasputin ermordet

hier ſoeben aus Petersburg eingetroffene Privattelegramme
berichten, iſt dort der Wundermann am Zarenhofe, Rasputin
ermordet worden. Die Nachricht iſt um ſo wahrſcheinlicher,
da Raspntin zahlreiche Feinde hatte, die ihm ſeinen Einfluß
beim Zaren neideten.

Chriſtianig, 11. Mai. Der Odelſting vertagte die Ab
ſtimmung über die Geſetzesvorlage bezr. die Einführung der
Sommerszeit in Norwegen, gegen die beſonders mehrere
Vertreter der Bauern ſtarke Einwendungen machten. Man
beabſichtigt, die Entſcheidung in Schweden und Dänemark
abzuwarten.

Provinz und Parhbarſtaaten.
Teuchern, den 12. Mai 1916

Schearfe Ueberwachung der Lebensmittelgeſchäfte.
Der Regierungspräſident in Merſeburg gibt bekannt, daß er
die Behörden und Preisprüfungsſtellen wiederholt zu einer
Ueberwachung der Geſchäfte und Händler und zu energiſchem
Einſchreiten gegen unzuläſſiges und beſtimmungswidriges Ver
halten von Gewerbetreibenden angewieſen hat. Die Käufer
werden gebeten, Uebelſtände alsbald zur Anzeige bei der Po
lizei oder den Preisprüfungsſtellen zu bringen.

Heulieferung für das Heer. (Amtlich) Der Bun
desrat hat in ſeiner heutigen Sitzung eine Verordnung er
laſſen, durch die den Bundesſtaaten die Verpflichtung für
ratenweiſe Lieferung von 500 000 Tonnen Heu und 700 000
Tonnen Stroh für das Heer in der Zeit vom 15. Mai bis
15. Auguſt d. J. auferlegt wird.

Augzeichunng. Wegen Tapferkeit vor dem Feinde
wurde dem Gefreiten Ot:o Neulinger im Weſten das Eiſerne
Kreuz II. Klaſſe verliehen.

Falſche Zweimarkſcheine ſind jetzt in Berlin in Um
lauf und werden gewiß bald den Weg in die Provinz finden.
Sie ſind geſchickt nachgeahmt und beſtehen aus galvaniſch
verſilbertem Kupferblech; das Gewicht iſt geringer als das
der echten Münzen.

BVoransſichtliche Witt rung, am 12. Mai 1916.
Zunächſt aufheiternd und noch kühler, nachts wärmer,

ſpäter wieder Trübung.
Zeitz, 10. Mai. Seit einer Reihe von Wochen arbeitet

man zwiſchen Groitzſchen und Näthern mit einem Dampfbag
en Bewachung in der Nacht einem bejahrten Manne

z übertragen iſt. Dieſer wurde in der Sonntags
i Kerlen überfallen, gewürgt, gebunden und ſei

Wochenlohnes ſowie ſeiner Taſchenuhr beraubt.
er aus ſeiner Betäubung erwachte, gelang es ihm, die

Arme aus der Schlinge zu ziehen, den Knebel aus dem
Munde zu entfernen und die Gendarmerie zu benachrichtigen.

Camburg, 11. Mai. Nachdem die Maul und Klauen
ſeuche in der Grafſchaft erloſchen iſt, ſind die hieſigen Schwei
nemärkte wieder geſtattet. Der nächſte Markt findet Sonn
abend, den 13. d. Mts. ſtatt.

Blankenberg i. Thür. 11. Mai. Dem Landwirt Rei



chenbächer aus Dittrichshütte wurde auf der hieſigen Bahn-
hof ein Reiſekorb mit Schinken, Butter uſw. im
Gewicht von etwa 90 Pfd. beſchlagnahmt. R. wollte dieſe
Sendung zu einem Hoflieferanten Unter den Linden in Ber
lin bringen. Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft iſt erfolgt.

Kloſtermansfeld, 10. Mai. Durch niedergehendes Giſtein
verunglückten auf dem hachte die üte
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Gotha, 10. Mai. Vor einigen Tagen ſah ſich die Po
lizeiverwaltung genbtigt, einen Poſten vor die Tür der
Wurſtfäbrik des Hoflieferanten Otto Blödner zu ſtellen, da
nachgewieſen war, daß entgegen den beſtehenden Vorſchriften
aus dieſer Fabrik größere Mengen fertiger Wurſtwaren nach
auswärts verſchickt waren es ſollte verhindert werden, daß
noch weitere Ausſuhr ſtöttfinde. Jnzwiſchent ſind andere
Mengen, deren Verſandt verſucht wurde, an der Bahn feſte

halten, auch ſind von der Gewerbepolizei große Waren
räte feſtgeſtellt Es ſoll ſich um etwa 200 Zentner haſ

die von der Staatsanwaltſchaft beſchlagrahmt wurden.
fertigen Waren waren für Delikateßhan in Berlin
Koblenz, Köln uſw. beſtimmt. Ein großer Teil iſt der Mi

92erwieſen, der Reſt, beſtehend auslitärderwaltung üb Dauerwurſt, Schinken, Speck uſw. ſoll der hieſigen Bevölkerung zu
gängig gemacht werden. Während man der bekanntlich welt
berühmten Gothaer Wurſt bisher nachredete, daß die beſten
Sorten verſandt würden, und daß die hieſige Einwohner
ſchaft davon wenig zu ſchmecken bekäme, wird ſie nun ein
mal auch Sorten erſter Güte probieren können. Wie ſchon
mitgeteilt, iſt das Blödnerſche Geſchäft behördricherſeits ge
ſchloſſen, auch iſt dim Jnhaber der Handel mit Vieh und
das Schlachten verboten worden.

Werſeburg, 10. Mai. Der Kreis Merſeburg beabſich
tigt eine große Anzahl Ziegen und Ziegenlämmer aufzukau
fen und an Keeiseingeſeſſene wieder zu verkaufen. Der Kreis
wird 25 der Anſchaffungskoſten ſelbſt tragen und bei Ab-
gabe an bedürftige Kriegerfrauen ſogar noch einen weiteren

Preisnachlaß gewähren. g.Thießen, 9. Mar. Vier hieſige Landwirte beſaßen einen
über 15 Zentner wiegenden Bullen, der zum Verkauf ſtand
und um deſſen Beſitz reger Wettbewerb der Fleiſcher entſtand.
Ein ſchlauer Aufkäufer aus Deſſau ſchlug alle Konkurrenz
dadurch, daß er den Beſitzern neben dem wahrlich reichlichen
Höchſtpreiſe von 100 Mark für den Zentner Lebendgewicht,
alſo über 1500 Mark, noch 150 Mk. Extrabelohnung ver
ſprach. Er legte 1600 Mk. auf den Tiſch, wollte den Reſt
der Prämie nachbezahlen und erhielt den Bullen. Sein Au?
traggeber, ein Deſſauer Metzger, lehnte aber nicht nur die

Nachbezahlung ab, ſondern e ren des über
den Höchſtpreis hinaus bezahlten Geldes. Auch der Straf
richter wird ſich mit dieſer Höchſtpreisübberſchreitung beſchäfti
gen.

Rieſa, 10. Mai. Das jieſige Erſatzbataillon hat vor
einigem Monaten 20 Ferkel angekauft, die mit den Küchen
abſallen aufgezogen wurden. Kein Stück darf geſchiachtet
werden, ehe es 220 Pfund Lebendgewicht hat. Dieſes Ge
wicht haben bis jetzt vier Schweine erreicht.

Leipzig, 10. Mai. Jm Weſtviertel ſind wiederum zwei
Diebſtähte wertvoller Treibriemen in den letzten Nächten ver
übt worden. Zum Montag haben Diebe ein Fabrikgrundſtück
in L-Plagwitz „beſucht“ und dort von den in verſchiedenen
Arbeitsräumen aufgeſtellten Maſchinen 5 Treibriemen im Ge
ſamtwerte von 600 Mark fmitgenommen. Ferner iſt aus
einer Lindenauer Schoksladenfabrik in der Nacht zum Frei-
tag ein doppelter zuſammengenähter Treibriemen geſtohlen
worden. Der Riemen hat einen Wert von 200 bis 300 Mk.

Permiſchkes.
Spionsprozeß in Straßburg. Am 6. d. M. verhan

delte das Feldgericht des Gouvernements Straßburg gegen
die des Kriegsverrats angeklagte Rentnerin Anna Nagel aus
Michelbrunn (Grandfontaine). Die Beweisaufnahme exgab,
daß ſie von ihrem im erweiterten Feſtungsbereich gelegenen
Wohnort aus in Karten und Briefen in der Zeit vom No
vember 1914 bis Auguſt 1915 Nachrichten über militäriſche
Vorgänge am Donon, insbeſondere über dortige Befeſtigungs
anlagen, unter Gebrauch geſchickt gewählter Deckbezeichnungen
än die der Spionage zugunſten Frankreichs dringend ver
dächtige Fabrikdirektorsfrau Stephanie Ribaux aus Framont
bei Michelbrunn, ſeit Oktober 1913 in Fleurier, Kanton
Neuchatel, und durch deren Vermittlurg an die Pariſer
Lehrerin Klemegtine Wetzel geſandt hat. Wegen dieſer beiden
Fälle von Kriegsverrat verurteilte das Feldgericht die hart
näckig leugnende Angeklagte nach neunſtündiger Verhandlung
bei welcher die Oeffentlichkeit nur während der Vernehmung
der Sachverſtändigen ausgeſchloſſen war, zu zehn Jahren
und einem Monat Zuchthaus unter Anrechnung von ſechs
Monaten Unterſuchungshaſt, ſow e zum Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren.

Beſtechungen eines früheren Notars. Der frühere
Hamburger Notarx Dr. Becker, der gegenwärtig wegen ver
ſchiedener Straftaten eine längere Freiheitsſtrafe im Fuhls-

3

bütteler Zuchthauſe verbüßt, wird ſich demnächſt wegen Be
ſtechung vor Gericht zu verantworten haben. Becker hat es
von Anfang ſeines Aufenthalts in der Strafanſtalt dareuf
abgeſehen gehabt, ſich die Freiheit zu verſchaffen. Es konnte
ihm bald nachgewieſen werden, daß er Hilfsaufſehern Geld
zuwendungen gemacht hatte, die ihm zur Flucht verhelfen
ſollten. Das Vorverfahren gegen dieſe iſt noch nicht abge
ſchloſſen. Um gegen die Beamten einſchreiten zu können iſt
noch Aufklärung darüber nötig, wie dem Gefangenen die Aus
bruchswerk euge zugeſtellt worden ſind. Jn dem demnächſt
ſtattfindenden Strafverfahren handelt es ſich um Geldzuwen
dungen, die Becker Mitgefangenen gemacht hat, damit dieſe

ihm zur Flucht behuflich ſein ſollten. Jn einem Fall hat
er der in Ottenſen wohnenden Frau eines Häftlings 200 M.
zuſtellen laſſen, im anderen Falle ſind 50 Mk. auf das Gut
haben eines Gefangenen an die Gefängniskaſſe in Fuhlsbüt
tel eingezahlt worden. Da belanntlich die Briefe der Ge
fangenen der Durchſicht unterliegen, iſt nur die Möglichkeit
vorhanden, daß die Anweiſung zur Zahlung des Geldes auf
verbotenem Wege erteilt worden iſt. Hier müſſen wieder
Perſonen die Hand im Spiele gehabt haben, denen es mög
lich war, Briefe oder Aufträge ans der Strafanſtalt zu be
fördern.

Butterverkauf nach Nummern Die Berliner Verkehrs
polizet war in Erwägungen darüber eingetreten, ob es ſich
empfehlen würde an die vor den Butterläden ſichſanſammeln
de und oft ſtundenlang wartende Menge Nummerkarten ver
teilen zu laſſen, nach welezen ſich die Reihenfolge der Abfer
tigung zu richten hätte. Es iſt nun beſchloſſen worden, zu
nächſt in einigen Polizeirevieren einen Verſuch zu machen.
Dabei wird ſich der überwachende Beamte von dem Geſchäſts
inhaber vor dem Buütterverkaufe nummerierte Kar en (abge
ſtempelte und mit fortlaufenden Nummern verſehene Papp
ſtückchen) geben laſſen, die ungefähr den vorhandenen Butter
mengen entſprechen und dieſe an die Kaufluſtigen verteilen.
Die Käufer treten dann derg Reihe nach ein und nehmen ih
ren Butteranteil in Empfang. Wer eine hohe Nummer er
hält, braucht nicht zu warten, er wird, ſo lange der Verkauf
dauert, in den Laden eingelaſſen, ſobald ſeine Nummer an
der Reihe (oder auch ſchon überſchritten) iſt. Es hat ſomit
keiner der Butterbedürſtigen nötig, ſo lange wie jetzt auf der

ße zu ſtehen, und villeicht ſogar mit leeren Händen nach
m Warten abzugziehen.
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Milliarden Mark ge
Der Geſchäftsberit er Meierei Bolle in Berlin

führt lebhafte Klage über die Nachteile, die aus dem Sahne
verbot, die Butterkarte, die hohen Futtermittelpreiſe uſw.

em Milchhandel im allgemeinen und die Meierei Bolle in
beſonderen treffen. Beſonders leidet der Milchhandel da
durch, daß Höchſtpreiſe nur für den Handel, nicht aber auch
für die Produzenten feſtgeſetzt wurden. Es bleibt infolge
deſſen zwiſchen den Ein und Verkaufspreis der Milch nicht
die genügende Spannung zur Deckung der Unkoſten. Die
Beſchaffung von Auslandsmilch zur Streckung der Vorräte
wird eingeſtellt werden müſſen, da die Auslandsmilch, für
die Höchſtpreiſe nicht beſtehen, zu teuer iſt. Infolge der be
ſtändig ſteigenden Futterkoſten mußten 100 Geſpanne ein
gezogen werden, worunter die Pünktlichkeit in der Bedienung
der Kunden leidet.

Die Familienfleiſchkarte in Berlin. Die Ver
handlungen über die Einführung der Fleiſchkarte in Groß
Berlin ſind noch nicht ganz abgeſchloſſen, über die Ein
führung einer Familienfleiſchkarte iſt man ſich laut Voſſ.
Ztg.“ jedoch bereits einig geworden. Dieſe Karten ſollen
von der Brotkommiſſion ausgeſtellt werden. Man kam

c

dahin überein, Kindern bis zum 6. Lebensjahr kein Fleiſch
und Kindern vom 6. bis 14. Lebensjahre die Hälfte des
Quantums zuzuweiſen, das für Erwachſene feſtgeſetzt werden
wird. Wie hoch dieſes Quantum ſein wird, ſteht noch nicht
feſt. Vorausſichtlich wird ein Mindeſtquantum von 100
Gramm täglich feſtgeſetzt wergen, das ſich je nach dem Ein
n von Vieh richten wird. Mit dem Verkauf von 200 000
entnern Gefrierfleiſch, die in den Kühlhäuſern lagern, ſoll

in den nächſten Wochen begonnen werden.

Beim Spielen mit einer Piſtole die Mutter er
ſchoſſen. Jn Unterſachſenberg im Oberen Vogtlande hatdie 13jährige Tochter des Jnſtrümentenmachers Abotf Richter

beim Spielen mit einer Taſchenpiſtole ihre Mutter erſchoſſen.
Die Frau hatte ſich nach dem Mittageſſen auf kurze Zeit
zur Ruhe gelegt. Währenddeſſen ſpielte das Kind mit einerauf dem Fenſterbrett liegenden geladenen Piſtole, wobei
ſich die Waſſe plötzlich entlud und dies Kugel der ſchlafenden
Mutter in den Hals drang.

Großfeuer im Hamburger Hafen. Jm Hamburger
Hafen brach in einem Schiff ein Großfeuer aus. Die Feuer
wehr griff das Feuer von allen Seiten ſehr energiſch an
und erreichte dadurch, daß ſie es nach anderthalbſtündiger
angeſtaengter Tätigkeit in ihre Gewalt bekarn. Uber die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt bisher noch nichts bekannt
geworden.

Aus der Reichshauptſtadt. Zu 3000 Mark
Geldſtrafe verurteilt wurde wegen Vergehens gegen
die Höchſtpreiſe der Direktor der Meierei Bolle. Die Meierei
hatte den Kunden, denen die Milch in Flaſchen ins Haus
geliefert wurde, für das Liter noch Bringerlohn und einen
kleinen Zuſchlag für Flaſchenfüllüng abgefordert, außerdem
hatten die Kutſcher nur Butter verabfolgt, wenn zudem noch
Bienenhonig abgenommen wurde. Eine 15 jährige
Giftmiſcherin hatte ſich vor einer Berliner Straf
kammer zu verantworten. Das Mädchen war bei einer
Familie in Steglitz in Dienſt und hatte beſonders ein kleines
Kind zu beaufſichtigen. Die Arbeit ſagte ihr aber nicht zu,
und als das Kind krank wurde, beſchloß ſie Schwefelſäure
in die Milchflaſche des Kindes zu geben, in der Hoffnung,
daß bei Verſchlechterung des Geſundheitszuſtandes das Kind
in ein Krankenhaus käme und ſie die Arbeit los ſei. Recht
zeitig konnte das Unglück noch verhütet werden, die An

fängnis verurteilt.geklagte wurde zu 6 Monaten Ge
Der ungariſche Maſſenmör

Bele Kiß in Czinkota bei Budapeſt
in verlöteten Blechſärge 5
ſicher feſtſteht
einen ſeine
der Mittäte
gefundenen

er Klemp

in Serbien an Flecktyphus geſtorben. Man hat
zehilfen und ſeine Haushälteri ter Verdacht

ft in Haft genom
den etwa ſechs Frauensperſonen als

tellt; doch beſteht der Verdacht,
daß die Zahl der Todesopfer noch bedeutend größer iſt.
Kiß lockte auf jede Weiſe Frauen an ſich. auch durch Anzeigen
in den Blättern, nahm ihnen unter der Vorſpiegelung der
Heirat möglichſt viel Geld ab, um ſie dann aus dem Wege
zu räumen. Vor einigen Jahren verſchwand ſeine Geliebte
mit den beiden Kinoern ſpurlos. Sie ſeien nach Amerika
ausgewandert, gab Kiß an. Die Unterſuchung wird von
der Budapeſter Polizei fieberhaft fortgeſetzt.

Peſt, 12. Mai. Die Unterſuchung in der Cinkotger
Mordangelegenheit hat ergeben, daß Bela Kiß 74 Frauens
perſonen Eheverſprechungen gemacht hat. Der Ausſage eines

e en nene Zeugen b nen d littNovember 1915 als Soldat in Raab, was gegen die ſrüher
Angabe von Bekannten de ſpricht, wonach di ſer imKiß

ſein ſollte. Frau Jakubex
entlaſſen worden.

Der Brauer von Genk.
von Werner von WolffersdorffNachdruck verboten.

Juli 1915 in Valje so geſto
ingels an Bewe

Fortſetzung

14. Kapitel.
„Seid nicht gar zu traurig und laßt die Hoffnung

nicht ſinken,“ tröſtete die alte Frau, bei der Herr von
Leuven mit ſeiner Tochter einſtweilen Unterkunft geſucht
und gefunden hatte, die traueig vor ſich hinblickende Meta
von Leuven und ließ ihre Hund über das ſeidenweiche
Haar des jungen Mädchens gleiten. Die alte rau konnte
ſich dieſe Zutraulichkeit ſchon erlauben, denn ſie war in
ihren jüngeren Jahren, bevor ſie ihren Gatten, einen Fi
ſcher hier in der Borſtadt Gents geheiratet hatte, im Hauſ
des Handelsherrn von Leuven bedienſtet geweſen und
kannte ſonach das einzige Kind desſelben von Kindes
beinen an.
S „IJch kann den Gedanken nicht wieder los werden,
daß mit geſtern, ſeit wir unſer Heim verlaſſen mußten,
das Unglück uns verfolgt,“ entgegnete Blanca von Leu
ven.

„Was ja auch geſchehen iſt, das iſt das Schlimmſte
doch noch nicht. Hier hauſen ſucht Euch Niemand und
der Streit in der Stadt wird auch wieder aufhören, die
Leute werden ſich heruhigen und Euer Vater kann in
unſerem Hauſe ruhig den Tag abwarten, bis wieder beſ
ſere Zeit kommt.“

„Wir bringen Euch durch unſere Gegenwart ſelbſt in
Gefahr.“

„Wo denkt Jhr hin!“ rief die Alte. „Wer fragt nach
uns kleinen Leuten Wenn Herr Jakob von Artevelde
erſt ſeine Macht ſo weit ausdehnen wollte, dann wäre ja
kein Menſch mehr ſicher in der Stadt“.

„Aber meinen Vater haßt er,“ wandte Blanca ein
„Jch weiß nicht, warum er ihn haßt, denn davon habe
ich niemals etwas erfahren. Jch habe nur die Gewißheit,
daß dem ſo iſt und das drückt mich ſo nieder. Wenn
Herr von Artevelde erfährt, daß mein Vater ſich hier be
findet, dann iſt es ſehr bald um unſere Sicherheit ge
ſchehen.“

„Wie ſoll er denn das erfahren
„Es lauern überall Spione und daß man nach mei

nem Vater ſorſchen wird, iſt ſicher anzunehmen.“
„WMan wird ihn nicht finden, wenn Herr von Leuven

nur ein bischen vorſichtig iſt,“ verſicherte die Alte. „Da
rum ſchlagt Euch dieſe Sorge ruhig aus dem Sinn, liebe
Blanca. Wenn Jhr aber noch etwas anderes auf dem
Herzen habt, ſo könnt Jhr es mir auch ganz ruhig an
vertrauen, denn ich liebe Euch wie eine Mutter und habe
auch dieſe Stelle ſo lange an Euch vertreten, nachdem
Eure gute Mutter ſo früh ſtarb. Ach wenn ich an die
Zeiten denke, die ich im Hauſe Eures guten Vaters ver
lebt habe.

„Jhr habt meine liebe Mutter gut gekannt; ach, daß
ich ſie ſo früh verlieren mußte. Jch glaube, kein Verluſt

Mutter zu ver
ſo ſehr frühen

auf dieſer Welt iſt ſo ſchmerzlich, als die
lieren und dazu noch wie ich in einem
Alter.“

„Ach, Blanca Jhre Mutter war ein Engel. Nur war
ſie immer leidend. Jhr Vater hat den Verluſt nie über
winden können.“

„Jch habe ihn nie ſo ſorgenvoll gekannt, wie in letz
ter Zeit; ich kann mir nicht denken, was ihm ſolchen
Kummer bereitet haben könnte. Jch wage ihn nicht zu
fragen und er will mir abſichtlich nicht mitteilen, was ihn
bewegt.“

„Liebe Blancag, ſeien ſie froh, daß Sie es nicht wiſſen.
Jhr Herr Vater verkehrte ſtets ſehr viel im Schloſſe des
allergnädigſten Herrn Grafen und das haben ihm viele
Genter übel vermerkt und hatte er darunter wohl immer
viel zu leiden. Der Parteien Gunſt oder Haß iſt immer
ein übel Ding. Nur gut, daß wir armen Leute darunter
nicht zu leiden haben.“

Die Unterhaltung der Beiden wurde durch ein anfangs
etwas ſchüchternes und dann ſtärker werdendes Klopfen
unterbrochen.

„Das iſt ein Fremder,“ entgegnete die Alte aufhorchend,
„aber wie es ſcheint, keiner, der böſe Abſichten hat, denn
ſonſt würde er wohl kaum ſo beſcheiden anklopfen. Jch
V doch zunächſt erſt einmal ſehen, wer es eigentlich
i

Das Klopfen wiederholte ſich eintal, dieſes Mal aber
etwas ſtärker, ſodaß die beiden Frauen einander fragend
anſchauten, denn wer dieſer unerwartete Beſucher ſein
en erregte beſonders das Intereſſe und Beſorgnis der

en.

S „Was werdet Jhr ſagen, wenn es jemand iſt, der mei
nem Vater nicht wohl will

„Jch werde ihn zunächſt abzuweiſen ſuchen, denn Herr
von Leuven iſt ja auch augenblicklich nicht hier. Und
Euch werde ich im Notfalle als eine Tochter meiner Schwe
ſter ausgeben. Jch hoffe aber, daß das Unheil noch nicht
ſo nahe iſt, denn wer ſollte verraten haben, daß Jhr Euch
mit Eurem Vater hierher geflüchtet habt und hier verbor
gen haltet.“

Da ging die Alte mit langſamen, ſchlürfenden Schritten
aus dem Gemach, denn ſie hatte durchaus keine ſo große
Eile, zu wiſſen, wer da Einlaß begehrte. Da ſonſt Nie-
mand ſie zu beſuchen pflegte, ſo vermutete ſie ganz richtig,
daß der jetzige Beſuch nur Herrn von Leuven oder ſeiner
Tochter gelten konnte und das war wohl kaum ein an
genehmer oder erwaärteter, wenn ſie es auch Blanca von
Leuven gegenüber nicht hatte ſagen wollen, um das junge
Mädchen nicht vor der Zeit und nicht unnötig zu beun
ruhigen.

Die allein zurückgebliebene Blanca von Leuven lauſchte
aufmerkſam, wie die Schritte ihrer früheren Dienerin drau
ßen verhallten, wie ſie die Haustüre öffnete. Jetzt aber
vernahm ſie eine wohlbekannte Stimme, die ſie freudig
aufhorchen ließ und mit einem Male alle Beſorgris zer
ſtreute. die ſie ſoeben noch empfunden hatte. Sie hatte



nicht geglaubt, daß ſie ihr Retter ſobald Hier beſuchenwürde und daß es geoch geſchah, war ihr ein neuer Be

weis dafür, daß ſie an ihm im Notfalle eine Stütze beſaß,
auf u ſie vertrauen konnte.

Roueooete maohriohten,

Mehrere engliſche Linien von
pfälziſchen Truppen genommen.

Großes Hauptquartier, 12. Mai 1916.
Süd öſtlich des Hohenzollernwerkes bei Hulluch ſtürmten

pfälziſche Bataillsue mehrere Linien der engliſchen Stellung.
Bisher wurden 127 un verwundete Gefangene eingebracht und
mehrere Maſchinengewehre erben?et. Der Gegner erlitt außer
dem erhebliche Verluſte beſonders bei einem erfolgloſen Ge
genangriff.

Jn den Argonnen ſcheiterte ein von den Franzoſen un
ter Benutzung der Flammmenwerfer unternommener Angriff
gegen „Fille wortOeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jm Magsgebiet he rrſchte beiderſeits lebhafte Artillerie

Balkan Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Exeigniſſe.

Wilſon, der Friedensvermittler
New Hork, 11. Mai. Durch Funkſpruch vom Vertre

ter des WTB. Jn einer Washingtoner Meldung der Eve
ning Poſt heißt es, die amerikaniſche Regierung hätte die
deutſche Note nicht unbeantwortet hingehen laſſen können,
denn das würde nach diplomatiſchen Gepflogenheiten gleich
bedeutend mit ihrer uneingeſchränkten Annahme geweſen ſein.
Jn dieſem Falle hätten die Verrinigten Staaten auch nicht
wegen der Blockierung an England herantreten können, ohne
den Eindruck zu erwecken, daß ſie unter dem Drucke Deutſch
lands handelten. Es ſei nicht ſicher, daß Wilſon ſeine
Friedensvermittlungsverſuche wieder aufnehmen werde aber
etwas, das hierauf hinauslaufe, werde ernſtlich erwogen, das
wenigſtens die Bereitwilligkeit der Bereinigten Staaten
dartun werde.

Die Hearſte Zeitungen ſtellen feft, daß durch Annahme
der deutſchen Antwort der Weg füc eine ehrenvolle und er
folgreiche Vermittlung zwiſchen den kriegführenden Mächten
ſich vor Wilſon auftue, und ſind überzeugt, daß die ganze

ausgegeben, die beſagt, daß die Oberleitung während der
Schlacht bei Verdun in keinem Zeitpunkte den Befehl zum
Rückzug auſ dem linken Maasufer erteilt hät. Jm Gegen
teil wurde am Morgen des 23. März den Truppen auf dem
rechten Ufer vorgeſchreieben, um jeden Preis die Beſetzung
zu halten, ſelbſt wenn die Stellung völlig eingeſchloſſen
wäre. Am Abend des 25. März gab der Oberkommandie
rinde dem General Petain, der das Kommando übernahm,
den folgenden Befehl: Jch habe geſtern, am 24. März, den
Befehl gegeben, auf dem rechten Magagufer nördlich von Ver
dun auszuharrn. Jeder Befehlshaber, der einen Befehl zum
Rückzug gibt, wird vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.

Ein engliſche Fiſchdampfer verſenkt.
London, 12. Mai. Lloyds meldet aus Grimsby: Der

Fiſchdampfer „Horne“, der am 22. April von hier auslief,
iſt wahrſcheinlich von deutſchen Kriegeſchiffen verſenkt worden,
nachdem die Mannſchaft gefangen genommen war.

Der franzöſiſche Geſandte beim König v. Griechenland
Paris, 12. Mai. Der „Temps“ meldet aus Athen

Der König hat den franzöſiſchen Geſandten zu einer Unter

tätigkeit. Von einem ſchwachen franzöſiſchen Angriffsverſuche
im Thiaumontwalde abgeſehen, kam es zu keiner nennens
werten Jnfanteriehandlung.

Ein deutſches Flugzeuggeſchwader belegte den Bahnhof
Horodzieja an der Linie KraſchinMinsk ausgiebi mit Bomben.

ehrlichen

Psris,

Gemeinſchaft
Verſuch macht, den ſchrecklichen Krieg zu beenden.

Verdun ſoll bis zum Aeußerſten verteidigt werden.

in verſchiedenen Zeitungen wird eine amtliche Mitteilung

des amerikaniſchen Volkes wenigſtens einen redung en ben

12. März. Jafolge jüngſt erſchienener Artikel

Wer Vrotgetreide verſü ttert

S am eI Antliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
über das Verfüttern von grützem Roggen und Weizen

Der Bundesrat hat auf Geund von S 3 des Geſetzes v die
r r des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom
4. Auguſt 1914 (ReichsGeſetz- Blatt S. 327) folgende Verordnung
erlaſſen

81. Die Landeszentralbehörden oder die von iznen beſtimmten Be
hörden können verbieten, daß grüner Roggen oder grüner Weizen
als Grünfutter ohne Genehmigung der zuſtändigen Behörde
abgemäht oder verfüttert wird.
Die Landeszentralbehörden erkaſſen die r zur Ausführung dieſer Verordnung und beſtimmen, wer als zuſtändige
Behörde im Sinne dieſer Verordnung anzuſehen iſt.
Zuwtderhandlungen gegen ein auf Grund von 1 erlaſſenes
Verbot oder gegen die auf Grund von S 2 erlaſſenen Aus
führungsbeſtimmungen werden mit Geldſtrafe bis zu fünfzehn
hundert Mark beſtraft.

S. 4. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin den 20. Mai 1915.
Ker Stellvertreter des Reichskanzlers

Ausführungsbeſtimmungen
zur Bundesratsvererduung von 20. Mai 1915 über das Verfüttern von

grünem Roggen und Weizen (R. G.Bl. S. 287).
Die Befugnis, das Abmähen oder Verfüttern von grünem Roggen

und Weizen n verbieten, wird den Landräten, in din Stadtkreiſen den
Polizeiverwaltungen übertragen. Für die Bewilligung von Ateahnen
ſind die Ortspolizeibehörden zuſtändig.

Berlin, den 23. Mai 1915.Der Minißer für Laudwirtſchaft,
Domänen und Forſken.

J. V.: Küſter.

g 3

Delbrück.

Der Miniſter
des Jnners.
J. V.: Drews.

Kuf Grund vorſtehender Ausführungsbeſtimmungen wird hiermit
das Abmähen und Verfüttern von grünem Roggen und Weizen für den S
Umfang des hieſigen Landkreiſes verboten.

Zuwiderhandlungen g gen das Verbot werden gemäß S 3 der oben
abgedruckt en Bundesratsverordnung mit Geloſ ſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Weißenfels, den 2. Juni 191:Der Königliche Landrat.

Vorſtehe ndes noch in Geltung beſtedliches Verbot wird
hiermit von mir in Erinnerung gebracht.

Weißenfels, den 9. Mai 1916.
Der Königliche Landrat. J. V. Thm

Ausfuhrverbot von Ferkeln u. Läuferſchweinen.
Sept ember 1915 (R. G.Auf Grund der Bundesratsverordnung vom November

Bl. S
wen aus dem Landkreiſe Weißenfels ohne eine beſondere Ge
nehmigung des Kreisausſchuſſes verboten.u Wegen mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder J
mit Gefängnis bis zu 6 Wochen beſtraft.

Wißen fels, den 9. Mai 1916.
Der Kreisausſchuß.

Am 1. Juli ds. Js. ſoll den Landesfrauenklintken Erfert
und Magdeburg der regelmäßige Hebammenſchüleriunenlehrgang
beginnen

Anmeldungen
Anſtalten zuzuſensen.

Intereſſenten mache ich hierdurch aufmerkſam.

Weißenfel den 8. Mai 1916Fer Krei saugs ſchuß

in

ſind möglichſt bald einer

Thimey, Kreisdeputierter.
Am 13. Mat 1916 von wachmiti s 2 u jr ab verkanfen wir

auf der Polizeiwache an jede unhemittelte Familie gegen Vorzeigung des
Brotmarkegzeichens zwei Stück Eier für 26 Pfg.

m 12. Mai 1916

Auszahlung der Famili enunte iſt
Die nächſte Auszahlung der Unterſ

der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in falgender
Dienstag, den 16. Mai vormittags Nr. 1300

Mittwoch, den 17. Mai vormittags Nr. 301 620
Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

(Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kinderu) anzuzeigen

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu
Teuchern, den 1I1. Mai 1916.

i

i.

die m ig
ützunge

tützr ings sbeträ ge ar

melden.

Der Magiſtrat. Knobbe.

gez. v. Richter.

y, Kreisdeputierter.

607) wird die Ausfuhr von Ferkeln uns Läuferſchwei

der beiden vorgenannten

e
Die zahnärztliche Behandlung der Mitgheder
des halleschen Knappschaftsvereins ist mir

übertragen worden.

Zahnarzt Ferdinand Müller
Weissenfels a. S.

Fernruf 692. Jüdenstrasse 2 (Kaufhaus Joske)

m
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Trrteeettettetreeee W Jwei Maschinen n Diner
Kautfen Sie in der tausendf. bewährten

Zecodteinn Walzenmükle
Diese mahblt, fein wie Mehl mittels

selbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht, Hafer usw. mittels Hart-
walzen. Beides auswechselbar. Mit
zwei Handgriffen umzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. BFor-
dern Sie Drucksachen von der Spezial-
fabrikS u. Zeuder Co. Naumburg 3. 5. Mr. 60.

e

S e

Bei getl. Anfragen beliebe man die Betriebskratt anzu

geben.

r 2 e
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Sonnabend and Sonntag

Gr o Se nSDer Fund im Neubau
3 Akte I. Teil Akte.Spannender DetektivSchlager mit den großen Schauſpielern
„Erich Kaiſer Titz“ und „Friedrich Kühne“ vom Berliner

Theater in den Hauptrollen.

Die verräterische Schildkröte
Kriminalfilm in 4 Alten.

Geseheſederx vom Güte
h 3 Akte. Ein ergreifendes Drama aus dem Leben. 8 Akte.

Die neuesten Kriegsberichte.
h Sonntag von 2 Uhr an grosse Jugendweon-

satellung mit einem eretklassigoen FProgranna,
Memand darf dieses Programm verssumen-

Um regen bitte 7 Direktion
hTüchtige Mamſell Stube, Kü che,

ind Knechte
erhal ken ſofort Stelle durch

J Linn Räthel,
m. Stellenvermittl.

2 Kammern und reichlich Zubehs
Juli 1916 eder ſpäter an

uhige, ſolide Leute zu vermieken.

Ferci. Grosse
Bahnſtaße 1.

u

zem

ale mit rauher
in gegriffen. Am 5.

Der Krieg bat zum dritten M
and. in unseren Vere

ist unser Mitglied, der

Lehrer Artur Heiland
seinen vor Verdun erhaltenen Wunden erlegen. Er ge-
hörte vur neun Monate unserem Verein an;
lauteren e wrakter und sein freundliches, ſtets biltsbe-
reites Wesen bat er es aber verstanden, sich in erKurzen Zen die Liebe und Verebr aller Mitgliede
zu erwerben. Wir werden ihm ein treues Angenen
bewahren

Der

Mai

durch seinen

ung

ehrerverein Teuchern u. Umgegend

a

Krie Jacrister
am Sonntäge Juvilate (14. 5. 16.)
Teuchern Vorm. 10 Utr. Oberpir-

Plagemann.

Nachm. 1 Uhr. Kindergottes
dienſt. Pfr. Leitzmann.

Gröben: Nachm. I Uhr Oberpfr.
Plagemann.

Schelkan: Vorm. 9 Uhr. Pfr.
mann.

Jugend zompagnie,
Jngendvereinigung und

Forkbildungsſchule.
Soxnutag, den 14. Mai 1916,

Punkt Uhr
Kutreteer auf dem Schulp'atz an
der Mädchenſchale zum Abmarſch

nach Hrohßig.

Volk sbibliothek
in dieſem Vier eljahr geöffagetam 14. 28. Mai 10. und 24 Juni

R ſennatismus

Leitz

Pflaſte er ſo e wie das echte voröſe

Aera Pöchpflasder
Marke „Sonnentreſe“ à 60 Pfg.
aus der Kentral-Drogerie vonKino Weisseo Wand, Teuchern Hermann Pohle.

Pauftepräben
a ſind abzugeben

Grübe, Kröſſuln.

Junge Sehweine
8 Wochen alt, zit verkaufen

Schlehahe, Lagnitz.
Anßſändiges, ehrliches

e

für Haus und Gärtengrheit, welches
auch Wäſche beſorgt, ſofort geſucht.
i res in der Exped.

Schützenloge

Heute
Sonntag
Oetller-

Mis?

hell und dunkel
Her Logend i C

e Wohnung
zu vermieten

erſtt e v v ung
Juli zu
Verl bind un ngs

EB ſ l n e
/7 e

er geschmackvoll u. billig

Buchdruckerer von
Otto Lteferene

thünhhh 3hRedaktion, Druck und Ferlog von Otto Liekferenz, Teuchern



Scharſſchützen im Anſchlage.

Aufnahme aus einem deutſchen Schützengraben an der Oſtfront.



Schleichpatronille in Deckung.

Front



Landſturmmänner auf ihrer Stube
Vgl. hierzu die nachfolgende Stizze

Unſer Landſturm im Dienſte fürs Vaterland.
Ungedienter Landſtürm! Lächelnd. wegwerfend, ſpöt

telnd ſprach man in Friedenszeiten von dieſem militäriſch nie
erprobten Soldaten. Unſer Krieg näch allen Seiten er
fordert ungeheures Menſchenmaterial. Da rief der Kaiſer
ſeinen Landſturm zu den Waffen, die vielen Tauſende ungaus
gebildeter deutſcher Brüder und mit einem Male hat das
Wort „Landſturm“ für uns alle eine ganz andere erkiſte Be
deutung: denn es zeigte ſich, daß eigentlich jeder Deutſche ein
geborener Soldat iſt, dürchglüht von Vaterlandsliebe und
durchdrungen von eiſernem Pflichtbewußtſein. Längſt hat
unſer famoſer militäriſcher Drill auch aus unſeren ungedien
ten Landſtürmern Feldſoldaten gemacht, die ein vollwer
tiger Erſatz für unſer aktives Heer ſind. Sie ſtehen nicht
nur wie Mauern, ein feſter Wall, an dem die Angriffe un-
ſerer Feinde zerſchellen, ſondern ſchreiten in andauernder Of
fenſive von Sieg zu Sieg. Eine zweite Gruppe Landſturm
wird in Feindesland nicht als Kampf und Sturmtruppe ver
wandt, ſondern zum Schutze eroberten Gebietes, zur Be
wachüng eroberter Städte, von Brücken, Eiſenbahnen, zu
Transporten von Gefangenen und erbeutetem Kriegsmaterial,
Ein letzter dritter Teil bleibt im Lande, und das iſt eigent
lich der Einzige, der noch den Namen Landſturm verdient.
Weil dieſe Leute den Strapazen des Feldzuges nicht ge
wachfen ſind, benutzt man ſie zu Bewachungszwecken in der
Heimat, in den Munitionsfabriken und vor allen Dingen in
den Lagern mit den ungezählten Tauſenden von Gefangenen.

Von den ruhmreichen Taten der Feldſoldaten ſpricht man
täglich und ſtündlich und vergißt dabei leicht diejenigen, die
auch ihre ganze Kraft dem Vaterlande weihen, in äußerlich
ſcheinbar glanzloſer Art. Da gewiß die meiſten unſerer Le
ſer auch einen ihrer Lieben unter den Landſtürmern haben,

iſt wohl angebrächt, auch dieſe Leute aus ihrer Vergeſſenheit
einmal in das gebührende Licht zu ſetzen.

Blichen wir in eine unſerer großen Heerlager unweit Ber
lins in dem ein Teil dieſer Landſturmleute untergebracht iſt,
zur Bewachung unſerer kriegsgefangenen Feinde. Sie bewoh-
nen freundliche kleine Kaſernen, die einzigen maſſiven Ge
bäude dieſes großen Truppenplatzes. Sie waren in Frie-
denszeiten als Erholungsheime für Soldaten gedacht und wur
den, bei Kriegsausbrüch erſt fertiggeſtellt, von unſeren Feld-
grauen eingeweiht. Das ganze übrige Heerlager beſteht aus
Holz, Stein, Wellblechbaracken, vder auch nur Leinwand-
zelten. Jn jeder dieſer Behauſungen finden üngefahr 150
Soldaten Platz. Jede Waffengattung iſt hier in buntem Ge-
miſch vertreten. Da ſind Lehrkurſe für Maſchinengewehr-
abteilungen Und zu gleicher Zeit immer fortlaufend 23000
Offizieraſpiranten zu 10-wöchigen Kurſen. Das Herz lacht
einem im Leibe, wenn man dieſe friſche Jugend bei den
anfeuernden Klängen der Mlitärmuſik daherſchreiten ſieht.
Wie viele deutſche Männer mögen hier ſchon zu Soldaten
geworden ſein! Ein Gefühl des Stolzes durchzieht uns. Wir
heben unſer Auge empor, auch dort im Reiche der Lüfte
tritt uns Deutſchlands Wehrmacht entgegen. Zahlreiche gro
ße ratternde Vögel mit dem eiſernen Kreuz an der Bruſt wer
den von und zum nahen Flugplatz geſteuert. Hier ſpricht alles
von deutſcher Kraft. Das Knattern der Maſchinengewehre,
das Fauchen der Autos, der Paradeſchritt der Jnfanterie,
der die Erde erzittern läßt.

Der Platz iſt auch ganz beſonders zu ſoldatiſchen Uebungs-
zwecken geeignet. Urwüchſiges, hügeliges, kiefernumſäumtes
Gelände. Schon der alte Fritz erkannte die günſtige Bo
denbeſchaffenheit dieſes Teiles ſeiner Mark. Ein Denk



Am Grabenſpiegel.
Ein Feldwebel beobachtet gedeckt die Stellung des Feindes mit
Hilfe des ſogenannten „Grabenſpiegels“, während der Vizefeld-
webel im Vordergrunde eine Pumpe zur Entwäfſerung des

Schützengrabens bedient.

naher Verwandter des Grafen gleichen Namens, der bei den
Falklandsinſeln den Seemannstod fand, verſieht das geiſtliche
Amt der katholiſchen Soldatengemeinde da draußen. Die
Kirche, ein niederer Holzbau, erinnert äußerlich an eine Luft
ſchiffhalle, weiſt aber im Innern ſchöne Raumverhältniſſe auf.
Die großen Wachskerzen auf dem Altar ſtecken in Granat
hülfen, und ſo weiſt uns ſelbſt der Jnnenſchmuck einer Kir
che wieder darauf hin, daß draußen der Krieg tobt. Ein
evangeliſches Gotteshaus iſt maleriſch im nahen Kiefernwald
gelegen. Außerhalb des Truppenplatzes auf dem ſogenann
ten Galgenberge, iſt das eigentliche Gefangenenlager. Da
treffen wir unſere braven Landſturmleute wieder. Hier ſtehen
ſie Poſten, damit keiner der ihnen anvertrauten Gefangenen
entwiſcht, und von hier aus ziehen ſie auch jeden Morgen
mit ihren Trupps zum ſogenannten Begleitdienſt lss, die
Gefangenen zur Arbeit führend. Außerdem plagen ſich die
Landſturmleute redlich mit Stubendienſt, Jnſtruktion, Exe
zieren Stramm ziehen ſie mit der Muſikkapelle zu Marſch
übungen daher. Jn einem Rekrütendepot wird der Er
ſatz Garniſondienſtfähiger für unſeren Landſturm herange
bildet. Vierundzwanzig Stunden Wachdienſt ſind eine kä
Zeit. Die vierſtündigen Ruhepauſen verbringt der Land
ſturmmann in der Wachtſtube. Sie iſt freilich kein Salon, aber
müde Knochen finden immerhin eine Rüheſtatt. Auch ver
treibt man ſich die Zeit dort mit Leſen, Schreiben oder Kar
tenſpiel ſo gut es geht. Die Unterhaltung dreht ſich dabei
nur um unſere Siege und wann ſind wir wieder bei
Muttern?

In den Baracken ſelbſt und im Lager der Gefangenen ſind
die eigenen Feldwebel und Vorgeſetzten die Aufſichtführenden
und werden, da ſie dieſe Verantwortung tragen, nicht zu
anderen Arbeiten herangezägen.

Pferdeſtälle im Walde an der Weſtfront.

mal auf dem Haſenheidenberg gibt uns Kunde davon, daß
hier ſchon 1744 die erſte Truppenſchau abgehalten wurde. Auf
dem alſo hiſtoriſch geweihten Boden, alif dem ſchon die
Rekruten des Königs Schweißtropfen laſſen mußten, mühen
ſich jetzt die unfrigen ab, der Graukopf oft neben dem Milch-
geſicht. Wie keucht und puſtet der alte wohlbeleibte Land
ſturmmann, wenn es heißt, der Haſenheidenberg ſoll genom
men werden und es ertönt das Kommando: „Sprung auf!
Marſch, Marſch, Hurra! Gar zu fette Korporale dürfen al
lerdings den Feind markieren und ſie haben vor dem Sturm-
angriff Zeit, in Ruhe den Weg zur Höhe zu nehmen, um
dort die Flaggen zu ſchwenken, die den Feind darſtellen. Jm
Jahre 1896 entſtanden hier die erſten Baracken zu Ma
növerzwecken für unſere Soldaten. Mit Ausbruch des
Krieges wurde der Truppenplatz zu einer vollſtändigen Sol
datenſtadt. Das ehemalige, idylliſch gelegene Dörfchen Döbe
ritz, welches dem ganzen den Namen gibt, iſt dabei im Mili
tarismus aufgegangen. Nun benutzen unſere Flieger das
Dorf, um ſich im Bombenwerfen zu üben. Man baut die
dadurch zerſtörten Häuſer und die alte Kirche immer wieder
von Neuem auf. Ein großer Gutshof iſt in eine vollſtändige
Feſtung umgewandelt worden. Ringsum Mauern mit Schieß-
ſcharten, weiter außerhalb zickzackförmige Schützengräben.

Vor einiger Zeit war die Kaiſerin dort, um dieſes Mi
litärdorf zu beſichtigen. Sie war auch zugegen, als man die
neue katholiſche Kirche im Lager einweihte. Graf Spee, ein

Wagen zur Beförderung der Feldpoft,

e S

deutſchen Schützengraben im Weſten.in einenBlick



Freiſtunden beſchäftigen ſich Ruſſen und Fran
zofen und Engländer mit perſönlichen Liebhabereien, wobei
ihre Raſſenunterſchiede ſcharf zu Tage treten. Die Söhne Al
bions treiben mit Vorliebe Sport Sie verfügen auch über

cht gute Muſikinſtrumente, die Jhnen die engliſche Kolonie
ſtiftete, ſodaß ſie ein kleines Orcheſter zuſammen ſtellen konn
ten. Die Ruſſen machen intereſſante Knüpfarbeiten, und der
Franzoſe baſtelt an techniſchen Kunſtfertigkeiten herum. Ein
Liebhabertheater befindet ſich bei allen drei Stationen unſerergefangenen im Lager. In den Abendſtunden lodern im

erhalb der Baracken, helle Wachtfeuer auf. Da
ſi hauptſächlich die Engländer und Ruſſen ihren

der Heimat geſandten Thee Zum Thee verzehren ſir
Inhalt ihrer reichen Pakete. Mancher Menſch ſieht da

langen Blicken nach den engliſchen Fleiſchtöpfen.
tuf die deutſche Verpflegung können ſich unſere

J den

oft mit
Be zug

Eine ungariſche Oberin in ihrem
in Gräfin Schönborn einem der erſten ungariſchen Magneechter angehörend ſtellte init Ausbruch des Krieges

ungariſchen Roten Kreuz ausgedehnte Ländereien zur
von Barackenſpitälern zur Verfügung und leitet ſelbſt ein

Spital Oberin
wilches

Patrouille in Schneemänteln im Gelände

Oſtern im Lazarett.
Freundliche Herzen und Hände ſind auch in
müht geweſen, in den Lazaretten Oſterfreude zu verbreiten
unſerem Bilde beobachten wir einen ſolchen kleinen Oſterenge

beider Ausübung ſeiner freudeſpendenden Tätigkeit

dieſem Jahr

Deutſche Patrouillen in Schneemänteln,
vor ihrem Blockhausquartier angetreten, um zu einem Patrouillen

gang durch die ruſſiſche Schneewüſte aufzubrechen

Gefangenen trotz der Lebensmittelßknappheit, die ſie
dichten wollen, ebenfalls nicht beklagen.

ſelbe Koſt, wie unſere eigenen Soldaken.
Der Friedhof, der ſich bei dem Gefangenenlager befindet

zeigt uns, daß der Tod auch hinter der Front ſeine Opfer
fordert. Mancher ſtirbt an einem inneren Leiden, durch einen
Unglücksfall, oder gar an Heimweh dahin. Gleiche Erde deckt
hier fern von der Heimat die Bundesgenoſſen. Friede ihrer
Aſche!

Gelingt es unſern wackeren Landſturmleuten auch nicht
bei ihrer ſoldatiſchen Tätigkeit in der Heimat ſich das eiſerne
Kreuz zu verdienen, ſo iſt doch jeder an ſeinem Platze gleichnotwendig und genügt ſeiner Voterlanderflicht dort, wo man

ihn hinſtellt. Schließen wir darum, wenn wir dankbar ſtolzen
Herzens unſeres deutſchen Heeres gedenken, auch ſtets die
braven Landſturmtruppen in der Heimat in unſeren Dank mit
ein.

uns un
Sie bekommen die
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Katholiſche Kirche am Marktp
S z a latz in Pultuſk.

t

Vom Feinde zerſtörte Kirche in Wannen. Kloſterkirche in dem von deutſchen Truppen beſetzten

Deutſche Heldengräber auf dem Friedhof Gut Schödern

Pultuſk,

S

bei Jalowka nahe Dünaburg.
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Ein kleiner Teil unſerer Kriegsanleihe
Papiergeld im Betrgge von etwa 160 Millionen Mark im Sortierraum der Reichsbank

hat. Frankl

c

Rätsel- Ecke
Scharade.

Die erſte iſt die zweite auch,
Zur Kriegszeit ſetzt viel im Gebrauch
Die dritt' iſt jeder, bloß nicht ich,
Sie paßt drum, Leſer, auch für dich
Das Ganze, das macht viel Geſchrei,
Nün rate mal, was dieſes ſei.

Logogriph.
Mit o an manchem Haus du ſiehſt's,
Mit a ein rieſig Schlachtfeld iſt's.

Bilderrätſel.

Vexierbild, Ergänzungs Silbenrätſel.

Nachſtehende 24 Silben ſind die An
fangs und Endſilben von 12 Worten

mit gemeinſamer Mittelſilbe. Wie
heißt dieſelbe und welches ſind die
Worte?

ſie, ba, la, wei, gaſt, raum, platz, lin,
burg, hei, mag, rung, wal, hopf, krei,
wie, kind, zeit, mar, pot, we, bank,

kraut, lung.

ca

Auflöſungen aus voriger
Nummer:

Kettenrätfel:
Weltſtadt, Stadttor, Torweg, Weg
ſtück, Stückgut, Gutſchein, ſcheinbar,
Bargeld, Geldmann, Mannheim, Heim

burg, Burgfels, Felsbank.

Silbenrätſel.
Bielefeld, Rügen, Oder, Cadiz, Kau

Buaga?

kaſus, Elberfeld, Nahe Brocken.
c



Nmnenanſicht der ruſſiſchen Kirche in Traby.

Serlog und Kupfertiefdrich der Hof nchdruckerei Hermann Bergmann, Berlin SW. 48. Für die Redaktion verantwortlich Ernſt Rubien. Berlin NW 23. Sömtliche
Abbildungen ſind von den zuſtändigen Stellen genehmigi. Jede Nachahmung und Nachdruck aus dem Inhalt iſt verboten.
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